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den durch seinen Tod entstandenen Verlust schmerzlich bedauern 
und wird das Andenken an Isak Collijn ehrend hochhalten. 

Paul Lebmann 

Georg Friederici, geb. in Stettin am 28. 1. 1866, gest. in 
Ahrensburg (Hol~~ein) am 15. April1947, wurde im Jahre 1933 
zum korrespondierenden Mitglied der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften gewählt, auf Vorschlag L. Schermans. Den 
Worten, mit denen Scherman seinerzeit den Vorschlag begrün­
dete, ist kaum etwas Wesentliches hinzuzufügen. Friederici hat 
sich der Völkerkunde aus Passion zugewendet und hat sich mit 
wahrer Leidenschaft in das Studium der Quellen versenkt. Bei 
allen seinen Arbeiten suchte er, soweit es nur irgend zu ermög­
lichen war, auf die Quellen zurückzugehen, um aus ihnen, nach 
vergleichender kritischer Sichtung und Prüfung, seine Erkennt­
nisse zu schöpfen. Dieses unablässige Studium gerade auch sel­
tener und seltenster Quellen machte ihn zu einer fast einzigartigen 
Erscheinung an wis;nschaftlicher Belesenheit. Alle seine Äuße­
rungen sind in kaum zu erschütternder Weise fundiert. Das cha­
rakterisiert auch seine Besprechungen, die manchmal das be­
sprochene Buch in einer Weise ergänzen, daß es jetzt nur noch in 
Verbindung mit Friedericis oft sehr produktiver Kritik zu ver­
wenden ist. Friederici ist vor allem Historiker - ohne daß ihm 
eine reiche Erfahrung in der Feldforschung fehlte-, und als Histo­
riker hat er sein größtes und bedeutendstes Werk geschrieben: 

Charakter der Entdeckung und Eroberung Amerikas durch die 
Europäer" (3 Bände). Das Werk beruht auf dem kritischen Stu­
dium von hunderten von durchgearbeiteten Quellen und brachte 
der deutschen Wissenschaft große Ehre. Aus einer Neigung zu 
sprachwissenschaftlichen Studien entstand das "Amerikanistische 
Wörterbuch", das er selbst am Schluß einer profunden Einleitung 
"Chips from a German workshop" nennt. Aber der Lexikonband, 
dem diese bescheidene Charakterisierung gilt, umfaßt mehr als 
700 Seiten und ist für die amerikanistische Forschung- sei sie eth­
nographischer, archäologischer oder sprachwissenschaftlicher Art­
unerschöpflich. Es existiert kein Werk, das sich diesem Friede­
ricis vergleichen ließe. Außer diesen beiden Hauptwerken schrieb 
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Friederici zahlreiche Abhandlungen größeren und kleineren Um­
fangs, die sich alle durch eine fast beispiellose Kenntnis und ein­
dringende kritische Verarbeitung der Literatur auszeichnen. 

Heinrich Ubbelohde Doering 

Ein Sohn des Rheinlandes, am 26. April 1862 in Aachen ge­
boren, aber seit seiner ersten Anstellung im Kölner Stadtarchiv 
mit Köln verbunden, war J oseph H ansen in den letzten Jahr­
zehnten der Führer der rheinischen Geschichtswissenschaft, tätig 
nach allen Seiten, die Seele der Rheinischen Geschichtsgesell­
schaft, auch organisatorisch von größter Geschicklichkeit, nach 
1918 wiederholt an die Zeitereignisse anknüpfend, französische 
Rheinlandwünsche mit wissenschaftlicher Begründung und star­
kem deutschen Nationalgefühl zurückweisend, kurzum in jeder 
Richtung wirksam tätig, wo es sich um das Rheinland und seine 
Geschichtsforschung handelte. Es gibt nur eine Gruppe seiner 
Arbeiten, die über das rheinisch-westfälische Gebiet, das ja 
zum Erzbistum Köln gehörte, hinausgreift: die über den 
Hexenwahn, den "Hexenhammer" und Verwandtes, die aber 
vorwiegend mit rheinischem Material gearbeitet sind. Ferner 
der Aufsatz über Friedrich Wilhelm IV. und das liberale März­
ministerium der Rheinländer Camphausen und Hansemann 1848, 
der aber den rheinischen Einschlag deutlich zeigt. Alles andere 
aber fügt sich der rheinischen und westfälischen Geschichte ein, 
wobei das frühe Mittelalter, das 15. und 16. Jahrhundert, die 
französische Revolution und seine Wirkung auf das Rheinland 
im Vordergrund stehen. Auch der historisch-geographische At­
las der Rheinprovinz dankt ihm vielfache Förderung. Und nicht 
zu vergessen ist die zweibändige Biographie Gustav von Mevis­
sens (1906), des Mäzens der rheinischen Geschichtswissen­
schaft, dessen Berater Hansen bei den meisten seiner der Ge­
schichte des Rheinlandes zugute kommenden Unternehmungen 
gewesen ist. 

Der Münchener Akademie gehörte Hansen, der inzwischen zum 
Direktor des Kölner Stadtarchivs aufgestiegen war, seit 1919 als 
korrespondierendes Mitglied an, der Historischen Kommission 
Jahrbuch 1949 8 

di25mal
Textfeld

di25mal
Textfeld

di25mal
Textfeld

di25mal
Textfeld




